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Mühe, es zu versuchen. Durch das Stillschweigen seines Generals
zum Herrn über das Leben aller Bürger gemacht, stürzte der Soldat
in das Innere der Häuser, um ungebunden alle Begierden einer
viehischen Seele zu kühlen. Vor manchem deutschen Ohre fand
die flehende Unschuld Erbarmen, keines vor dein tauben Grimme
der Wallonen aus Pappenheim's Heer. Kanin hatte dieses
Blutbad feinen Ansang genommen, als alle übrigen Thore auf-
giengen, die ganze Reiterei nnb der Croaten fürchterliche Banden
gegen die unglückliche &amp;lt;L&amp;gt;tadt losgelassen wurden.

Eine Würgescene fieng jetzt an, für welche die Geschichte keine
Sprache und die Dichtkunst keinen Pinsel hat. Richt die schuldfreie
Kindheit, nicht das hülflose Alter, nicht Jugend, nicht Geschlecht,
nicht Stand, nicht Schönheit können die Wuth des Siegers ent¬
waffnen. Frauen werden in den Armen ihrer Männer, Töchter zu
den Füßen ihrer Väter mishandelt, nnb das wehrlose Geschlecht hat
bloß das Vorrecht, einer gedoppelten Wuth zum Opfer zu dienen.
Keine noch so verborgene, keine noch so geheiligte Stätte konnte vor¬
der alles durchforschenden Habsucht sichern. Dreiundfnnfzig Frauens¬
personen fand man in einer Kirche enthauptet. Croaten vergnügten
sich, Kinder in die Flammen zu werfen, Pappenheim's Wallonen,
Säuglinge an den Brüsten ihrer Mütter zu spießen. Einige li-
guistische Officiere, von diesem grausenvollen Anblick empört, unter¬
standen sich, den Grafen Lilly zu erinnern, daß er dem Blntbade
möchte Einhalt thun lassen. &amp;lt;Kommt in einer Stunde wieder,' war
seine Antwort, Rh werde dann sehen, was ich thun werde. Der
Soldat muß für seine Gefahr und Arbeit etwas haben.' In un¬
unterbrochener Wuth dauerten diese Greuel fort, bis endlich Rauch
und Flammen der Ranbsncht Grenzen setzten. Um die Verwirrung
zu vermehren und den Widerstand der Bürger zu brechen, hatte
man gleich anfangs an verschiedenen Orten Feuer angelegt. Jetzt
erhob sich ein Sturmwind, der die Flammen mit reißender Schnellig¬
keit durch die ganze Stadt verbreitete und den Brand allgemein
machte. Fürchterlich war das Gedränge durch Qualm und Leichen,
durch gezückte Schwerter, durch stürzende Trümmer, durch das strö¬
mende Blut. Die Atmosphäre kochte, und die unerträgliche Glut
zwang endlich selbst diese Würger, sich in das Lager 31t flüchten.
In weniger als zwölf Stunden lag diese volkreiche, feste, große Stadt,
eine der schönsten Deutschlands, in der Asche, zwei Kirchen und einige
Hütten ausgenommen. Der Administrater, Christian Wilhelm,
ward mit drei Bürgermeistern nach vielen empfangenen Wunden
gefangen; viele tapfere Officiere und Magistrate hatten fechtend einen
beneideten Tod gefunden. Vierhundert der reichsten Bürger entriß
die Habsucht der Officiere dem Tode, um ein theures Lösegeld von
ihnen zu erpressen. Roch dazu waren es meistens Officiere der
Ligue, welche diese Menschlichkeit zeigten, und die blinde Mord¬
begier der kaiserlichen Soldaten ließ sie als rettende Engel betrachten.


